
Der gebildete Christ
undamente und Zael christlicher Gelehrsamkeit

nach dem eiliıgen Augustinus
Von Cornelius Petrus Mayer;, OSA:

Popp OS (Proviınzıal 1962—1968), dem Förderer der Wissenschaften
1n der Deutschen Augustinerprovinz, zugeeı1gnet

Die Bildungssoziologie, Iso jener Zweıg der Sozialwissenschaften, der sıch MmMit
der Bedeutung der Ausbildung un: der Erziehung des Menschen 1n der Gesellschaft
wissenschafrtlich beschäftigt, bestätigt 1m Grunde lediglıch, W as ia  3 1n
der Antike bereits deutlich erkannt hatte, nämlıch da{(ß Bildung nıcht 1Ur die
individuelle, sondern uch die gesellschaftliche Entwicklung 1n hohem Ma(ßle
SteUuert

Der Streıt das rechte Bildungskonzept WAar schon ımmer eın Politikum
allerersten Ranges. S50 WwWar bereıits Platon, einer der oyröfßten griechischen Philoso-
phen 1mM un Jahrhundert VOT Christus bestrebt, den seiner Meinung ach
verderblichen Einfluß gewi1sser Dichtungen einschliefßlich der Homers auf die
Gesellschaft einzudämmen. Er wollte die mathematischen un philosophischen
Fächer 1n der Ausbildung mehr berücksichtigt wıIissen. Nach Werner Jäger, einem
der besten Kenner des antıken Bildungswesens, verstand INa  3 Bildung,
„Paide  an  1a anfangs „dıe griechische Liıteratur als solche. Die Griechen hatten
für s1ie keinen anderen Ausdruck . Erst verhältnismäßig spat wurden die mehr
schulmäßigen Erziehungsfächer Zur griechischen Paıdeia hinzugefügt und das
System der ‚Ireıen Kunste‘ erfunden, ihnen die Rhetorik; schließlich DE die
Philosophie hıinzu. Ihr gegenüber galten die treıen Künste als Propädeutik (Vorschu-
lung), nd Philosophie 1 platonischen Verstande wurde iıdentisch MI1t der Paıdeıa
aut ihrer höchsten Stutfe.“ 2

Jesus VO  } Nazareth und uch seine Jünger, die einem anderen Kulturkreıis,
näamlıch dem hebräischen angehörten, standen dieser Art Bıldung natürlich tern
Da jedoch das Christentum ach den entscheidenden Ereijgnissen Jerusalem bald
uch 1ın einen hauptsächlich VO Hellenismus gepragten Kulturraum eindrang, WAar

die Konfrontation MI1t der griechischen Bildung nıcht vermeıden. Im Zuge der
Christianıisierung der griechisch denkenden und empfindenden Welt wurde das
Christentum selbst Z u eıl hellenisiert Dıes verrat schon das 1n griechi-
scher Sprache abgefafte Neue Testament, SOWI1e der Name Christen VO

griechischen X OLOTLO.VOL. Ahnlich schrieben die meısten frühchristlichen Schriftstel-
ler griechisch. Was Wunder, WEeNN S$1€e allenthalben uch Gedanken griechischer
Philosophen 1n ihre Schriftften MIıt autftnahmen und selbst iıhren Stil mehr un mehr
dem philosophischen anpaßten. Wiıe selbstverständlich werden dıe allgemeınen
Wahrheiten hellenistischer Dıchter un Denker als christlich ausgegeben un von

Vgl H. Schoeck, Soziologisches Wörterbuch (Freiburg Br *1972) dem
Stichwort: Bildungssoziologie; H. Fuchs; Bıldung, Artikel 1n RAC (Stuttgart

Sp 347
> Das trühe Christentum und die oriechische Bildung Berlin

Autschlufßreich A2ZUu 1St Bultmann, Das Urchristentum im Rahmen der
tiken Religion, LOTOIO 57/158, 163—195; ferner Conzelmann, Geschichte des Ur-
christentums (Göttingen
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der chrıstlichen Religion SOZuUSagen absorbiert. Dieser Prozefßß der Angleichung
zwıischen Hellenismus un Christentum wurde im un: Jh 1n Alexandrien, dem
Mittelpunkt der hellenistischen Welt, VO: Clemens und dessen Schüler Orıgenes
entschieden weıtergetrieben. Beıde Anhänger des SOSCHNANNTEN Mittleren und
Neuen Platonismus, eines relig1ös gefärbten philosophischen Systems, 1n dem
„Platon als oberste relig1öse un theologische Autorıität galt“ 4 Das besagt nıcht,
Clemens un: ÖOrıigenes hätten die Autorıität Platons ber die Christi gestellt, ohl
ber da{lß S1e dıie ZESAMTLE christliıche Lehre auf die platonısche Philosophie hın
systematısch durchzureflektieren begannen. Orıgenes War uch der C  $ der A2US
der christlichen Lehre MIt Hılfe des Platonismus W1e eine Dogmatık
schut \ Freilich vab 1n diesem Proze(ß der Verschmelzung bereits 1m
cselbst Stimmen, die das dem Christentum Eigentümliche VO Hellenismus deutlich
abgehoben wıssen wollten. Wenn der Apostel Paulus, der der griechischen
Popularphilosophie nıcht gerade wen1g verdankt, 1n Kor HZ schreibt: „Die
Griechen suchen Weıisheit, WIr ber predıgen Christus den Gekreuzigten“, und 1m
folgenden der Weisheit der Griechen Christus als (Gottes Kraftt un Weisheit
pointiert gegenüberstellt, ann hat damıit gleichsam 1n uCce das anscheinend
Unversöhnliche Zu Ausdruck gebracht, dem sich der Konflikt den Inhalt
und den Wert der hellenistischen Bildung immer wiıeder NEeu entzünden sollte. Es se1
1er lediglich der e VO  $ Tertullian zıtlert, der A Klarheit ber die Ablehnung
des Hellenismus nıchts wünschen übrıg lißt „Was hat Atrthen miıt Jerusalem
Cun, W as die Akademie mit der Kirche?“ ß

Man darf annehmen, dafß solche Satze ıhre Wırkung kaum verfehlt haben
werden. Überhaupt wiırd 111a  - können, 1m lateinischen Westen stand INa  —$
einer unbefangenen Wertschätzung der griechischen Bildung mit größerer
eserve gegenüber als 1m griechischen (Osten. Diese Skepsis gilt nıcht Nnur für
durchschnittlich Gebildete, sondern uch tür überragende eıister W1e€e z B für
eınen Hıeronymus, en ob seiıner Neigung ZUTFr Literatur gelegentlich heftige
krupel plagten. SO berichtet 1n eiınem seıner Briefe, Christus se1 iıhm im
Traume erschienen, un habe ıhn ıcht als einen Christen, sondern als eınen
Ciceronijaner angeredet Wıe Hıeronymus wen1gstens 1mM Iraum der heidnischen
Liıteratur abschwur, haben abendländısche Christen einzeln un iın Gruppen siıch
immer wıeder gedrängt gefühlt, dem antıken Bıldungsprogramm abzuschwören.
Wortführend darın neben den bildungsfeindlichen gnostıischen Sektierern,
Ww1e den Manichäern der den auch 1n Sachen Bildung auf Selbständigkeit un:
Unabhängigkeit grofßen Wert legenden Donatısten, besonders bestimmte Kreise A2US

dem westlichen Mönchtum, die sich be1 der Bibellektüre aut direkte Erleuchtung
des HI eistes beriefen un deshalb eine wissenschafrtliche Beschäftigung miıt den
heiligen Texten lımıne ablehnten

Jäger, a 6}
IIe:pi "Q0OXÖN, De princıpus, Koetschau, GCS Orıg.
De praescriptione haereticorum
Epistula Zn Dazu de Labriolle, Le ON$S de Saınt Jeröme, II Miısc.

Geronimiana (Rom 22729735
Zum Thema charısmatische Schriftauslegung 1M Zusammenhang miıt Augustins

De doctrina christi1ana siehe: Brunner, Charismatische methodische Schriftaus-
legung nach Augustins Prolog „De doctrina christi1ana“, in KuD (1955) 5969

55—1  9 Hat Marroyu, Saınt Augustın la fin de la culture antıque (Parıs *1958
J9ı Duchrow, Zum Prolog VO Augustins De doctrina chrısti1ana, 1: VigChr 1/
(1963) 165—-172; Kevane, Paideia and Antı-Paideia: The ProemLium ot St. Augu-
stine’s De doctrina christiana, 1n Aug. Studies (1970) 154—180; und meın
Auftfsatz „Res PeCIr sıgna“ Der Grundgedanke des Prologs 1n Augustıins Schrift De
doctrina christiana un das Problem seiner Datıerung, in  e REAug (1974)
I0OI
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Solch biıldungsteindliches Gebaren fand 1mM und Jahrhundert ın der Person
Augustıins, des Bischofs von Hıppo 1n Nordafrika, des wohl Gröfßten den
Kirchenlehrern seinen entschiedensten Widerpart. Gleich Beginn se1ınes Episko-

verialste eın Handbuch, dem den vielsagenden Tıtel gab De doctrina
christiana, Dıie christliche Wissenschaft bzw. Belehrung Mıt dieser Studie legte
die Fundamente un die Ziele der christlichen Gelehrsamkeit für eın BanzceS
Jahrtausend fest. Der Begriff Christliches Abendland meınt immer uch das von

Augustin entwortene Bildungsprogramm. Um dieses gründlicher kennenzulernen,
WIFr| vorteilhaft se1n, wenn WIr uns den geistıgen Werdegang Augustins SOW1e dıe
Entwürtfe seines Bildungsprogramms bıs seıiner Ordinatıon Z Bischof gC-
genwärtigen.

Nach der Schilderung des biographischen Teils der Contessiones empfing der
Schüler un! Student Augustin die Ausbildung eıiner bereıts 1m Sınken begriffenen
Kultur 1 Was sich iın der Schule aneıgnete, War außer dem Wıssen der einzelnen
Fächer 1mM wesentlichen die Perfektion 1mMm Umgang mi1t Texten, das sorgfältige
Erwägen der Worte un: der Satze eım Interpretieren der Klassiker. Jedoch
Augustin, der brillante R hetor und einflußreiche Exeget; wurde kein Philologe w 1e
wa se1ın Zeıtgenosse Hieronymus. Im Alter VO neunzehn Jahren tiel iıhm nämliıch
1ceros uch „Hortensius“ 1n die Hände Diese Schritt War eine Aufforderung, sıch
der Philosophie widmen. „Das Buch“, lesen WIr 1n den Confessiones, „vollzog
in meiınem Herzen 1ne Wandlung Mıt einer Inbrunst sondergleichen sah das
Verlangen meılınes Herzens 1U  - nach deıiner ewıgen Weisheit, und iıch begann, mich
erheben, dir zurückzukehren.“ 11 Wenn WIr diese Satze recht erwagen, dann
entdeckte Augustın 1n der Philosophie nıcht eine reıiın intellektuelle Diszıplin,
sondern den Weg eiınem Wıssen, das 65 iıhm ermöglıchte, die Ilusionen des
Alltags überschreiten. Philosophie bedeutete für Augustin das, W Aas das
griechische Wort meıint: Liebe ZUT Weisheit. Weisheit ber hatte tür ıh: Zeıt se1nes
Lebens einen relıg1ösen Klang Es war daher 1U konsequent, wenn ach dieser
Lektüre ZuUuUr Bibel griff, weıl VO:  e der Weısheıt Christi eine Weiterführung aut
dem beschrittenen Weg erhofftte. ber der Stil der Bibel entsprach nıcht seinem
literarischen Geschmack. Er wandte sıch den Manichäern Z die ihm eın absolutes
Wıssen ber den rund der Dınge vermitteln versprachen 1° un 1in deren
relig1ösem System, Wwie WI1r 1es5 heute aufgrund NeCUEeEeTEer Textfunde wıssen, die
Weisheit Christı eıne dominierende Rolle spielte 1 Neun re lang 1e
Augustıin Anhänger der Manıchäer. Was ıh: A4US den Fesseln dieser Religionsge-
meinschaft befreite, Wr anderem abermals eine Begegnung mit der Philoso-
phie. Augustin WAar bereıits etablierter Professor in Mailand, als dort 1m Sommer
386 ein1ıge Bücher der Platoniker zugespielt bekam Wır wıssen nıcht NAauU,
welche Bücher sıch dabei handelte. ber nach dem fast einmütıgen Urteil der
Fachwelt ‚gl die Abhandlung Plotins ber das Schöne, die Eneade E dazugehört
haben 1: Plotiın Zing 65 1n dieser Abhandlung VOT allem die Vermittlung der
FEinsıiıcht in den (Gegensatz VO  »3 wandelbarem un: unwandelbarem eın sOWw1e der

Nach Lorenz, Dıie Wissenschaftslehre Augustins, Z in ZKG
29—60 213—251, empfiehlt sıch, De doctrina christiana nıcht miıt „Die christliche
Wissenschaft“, sondern mit „Unterweisung“, „Belehrung“ übersetzen.

Über die Dekadenz der Kultur und Bildung 1n der ausklingenden Kaiserzeıt
intormiert besten dıe Anm. schon zıtierte Studie VO  3 H.-LT Marrouyu.

11l Confessiones HE 4,
Vgl Contra Fortunatum
Vgl Rıes, Jesus-Christ ans la religion de Manı. Quelques elements une

confrontation de saınt Augustıin WG hymnaıire christologique manicheen C  D
1n : Augustiniana (1964) 437454

Vgl Conftessiones VIIL; D
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Abhängigkeit des Wandelbaren VO Unwandelbaren. Dıiıeser seinsmäßigen Abhän-
gigkeit zufolge CIMAas der philosophisch Gebildete der Schönheit der freilich
ununterbrochen sıch verändernden un ihre Schönheit einbüßenden Dinge das
unvergänglıch Schöne jener anderen transzendenten Welr erahnen, die die Platoni-
ker die Sphäre des Göttlichen nannfifen Das Erkenntnismittel, das Plotin ZUTr
Einsıcht 1n diese Sphäre seınen Adepten gyleichsam 1n die Hand zab, War die VEwOOLOA,
dıe Schau, die 111A  - durch eine Sanz estimmte Technik des Aufstiegs ber die
SOgeNaNNTLEN Stuten des Seienden erlernen konnte 1: Es muß 1n diesem Zusammen-
hang erwähnt werden, daß Augustın Plotins Schriften bereits mıiıt christlichem
Vorverständnıis las. identifizierte das wandelbare eın mIit der Schöpfung
und die Sphäre der TIranszendenz Mi1t dem biblischen Begriff des Hımmels.

Nach dem Bericht der Contessiones 21ng Augustinus unverzüglich daran, diese
Methode des Aufsteigens mit Hılfe der Schau sich anzueignen. Wenn INan seinen
Bekenntnissen Glauben schenken darf, hatte darın 1mM Laute der re ZUr
Meisterschaft gebracht. Denn nde des Buches der Confessiones, in dem

die Technik des Aufstiegs bıs 1n die Detaıils hıneıin schildert, bemerkt
„Oftmals ıch das; 65 erfreut mich Und sofern ıch MI1C VO Zwang der
Geschäfte befreien kann, lüchte iıch 1n diese Wonne. Beı all den Dıngen, die iıch
(aufsteigend) deiner Führung durchlaufe, finde iıch für meıne Seele keinen
siıcheren Ort außer 1n dir, iıch wünsche, daß meıne Zersplitterung yesammelt
werde, und siıch nıchts von M1r dır entziehen mOge. Un: manchmal entrückst du
miıch ın eine derart ungewöhnliche Erregung meılnes Inneren ich weiß NUrT, würde
S$1e MI1r vollkommen gewährt, ware das jenes Leben, das dieses 1er nıemals se1n
(kann und) wird.“

Im Herbst des Bekehrungsjahres 2386 ZOS sich Augustın mit eıner leinen Gruppe
VOoO  ] Freunden und Schülern tür einıge Wochen auf das Cassıcı1ıacum
Landgut seınes Freundes Verecundus zurück. Dıie Tagesordnung, der SIC diıe
Gruppe unterzog, hnelte der eines Klosters un einer Philosophenschule zugleich:
Gebet, Askese, Lektüre un philosophische Gespräche zielten auf eiıne Bildung, die
gewi1ß christlich ausgerichtet WAar, 1n der ber ennoch der Platoni:smus dominierte.
In rascher Reihenfolge entstanden die ersten vıer Dialoge, die alle philosophische
Themen behandeln Noch 1n Cassıcıacum entwart Augustin eine großangelegte
Enzyklopädie 1 Danach sollte ber nıcht 1Ur die Vermittlung des notwendıgen
Wıssens ber die einzelnen Fächer W1€e Grammatık, Geometrie, Musik, Dıalektik
uUuSW. Aufgabe des Unterrichts se1n, sondern mehr och die Anwendung dieses
Wıssens für die Erkenntnis der Transzendenz. Nach Augustins eigenen Worten
sollte der Lehrstoff£f dieser Enzyklopädie ausgewählt und dargestellt
werden, daß der Lernende befähigt werde, „durch estimmte Schritte VO: Körper-
lichen Z.U) Unkörperlichen gelangen“ 1 Im folgenden Wınter, während
Augustin sich 1n Mailand aut den Empftang der Taufe vorbereıitete, tellte dort
sämtliche Entwürte für die einzelnen Lehrbücher fertig. Leider entstanden VO  a} der
geplanten Enzyklopädie NUur die verlorengegangene Grammatık un sechs der
insgesamt auf zwölf Bücher konzipierten Musık. Anhand dieses Werkes De Musıca
können WIr och deutlich sehen, w1ıe Augustıin sıch den gebildeten Christen

15 Zur Begegnung Augustins mi1t der neuplatonischen Philosophie siehe meıne
Dıssertation, Die Zeiıchen 1n der geistigen Entwicklun un! 1n der Theologie des
Jungen Augustinus (Würzburg VT Dort weıtere Liıteratur dieser
Frage.

Confessiones 2 B 20: Zur Inter retatıon dieser Stelle sıehe meınen Aufsatz,
S1ignifikationshermeneutik 1m 1enste Daseinsauslegung, 30 ts 1n : Augustinıiana
24 (1974) AT O:

Vgl De ordıne H 1 9 51
Retractationes E:
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vorstellte. Denn ach dem formalen Autbau dieser Bücher darf INa  $9 da{iß
wahrscheinlich alle übrıgen Disziplinen Ühnlich 1bzufassen gedachte. Die ersten

tünf behandeln den un tür sıch trockenen Stoff ber Metrik und Rhythmus
gründlıch un sorgtfältig. Im sechsten jedoch, das allerdings bereıts ach
Atfrıka zurückgekehrt 1ın der VO:  3 ihm gegründeten klösterlichen Umgebung
seiner Heimatstadt Thagaste niederschrieb, wird sodann gyeze1gt, WwW1e der durch
Musık Gebildete MIL1t Hıiılfe se1ines Wıssens ın den Genuß der Gotteserkenntnis
kommen sollte1!?. Nun MU: INa wıssen, da{fß Augustın sıch 1n Thagaste mi1t der
ıhm eıgenen Verve dem Studium der Heıligen Schrift widmete. Das brachte zew1f5
keine Abwertung der Diszıplinen MT sıch, ohl ber eine Akzentverschiebung
innerhalb des Biıldungsprogramms, dem 1U uch die Kenntnis der Bibel un
der Umgang mMi1t biblischen Texten gehörte. Augustıin erfaßte sehr rasch, da{fß diese
Texte von der zentralen Botschaft der Evangelıen her gelesen uns nıchts
anderem erziehen wollen als ZUT carıtas, ZUXC CGottes- un Nächstenliebe. Mıiıt einer
Selbstverständlichkeit sondergleichen Z1Ing deshalb uch daran, das Studıium der
Carıtas dem der verıtas gleichzustellen. Von ITE an 1St CS nıcht mehr Sache der ratıio,
des Intellektes allein, alles aut Ott hın auszurichten, „dilectionis vırtute ınteriora
ordınat“ 2} heißt es Jjetzt kraftt der Liebe wiıird der Gebildete befähigt, das
Nıedere ordnen. Stand 1n den Frühschritten das Aufspüren des Vernünftigen

veränderlich Seienden 1m Vordergrund des geistigen Interesses Augustins,
sıeht dank des Biıbelstudiums 1n allem Veränderlichen mehr und mehr die
Schöpfung Gottes. Diese 1St als solche Gegenstand der göttlichen Vorsehung, und
das will N, Gegenstand seiner Liebe un deshalb uch in iıhrer Art schön.
Freilich, die platoniısch philosophischen Fundamente Jeiben Denn W as den Men-
schen VOL dem Tier auszeichnet, 1St die Befähigung „wischen den Dıngen, die
vergehen, und jenen, dıe leiben, dıifferenzieren können. Die Perfektion in dieser
Fähigkeit 1St ach WwW1e€e VOL der Ma{fistab der Bildung, der erudıitıo. Diese melnt nıcht
einfach das Anhäuten VO!]  3 Wıssen, sondern das Beziehen der Dınge auf Gott
mit Augustın reden: „Scıre quO quidque referendum Sit: 21 In solcher Sıcht 11
Augustın die Disziplinen behandelt wıssen. Es sollte den Gebildeten seiner Zeıt, die
Bildung der Bıldung w1e Kunst um der Kunst willen trieben, und siıch daraus
eın Höchstmaß Genuß erhofften, gezeigt werden, daß Wıssen letztlich NUuUr ann
befriedigt, wenn 6S ZuUur Erkenntnis dessen führt, der würden WIr heute

dıe NtwOrt auf die Frage nach dem ınn geben kann, weıl ach Augustins
Auffassung der 1nnn allen Seins, Gott 1St.

Augustıin WwWar Pr ach seiner Rückkehr Aaus Italien 1U wel bıs drei re lang
vergönnt, eın mi1t biblischen un philosophisch-literarischen Studien ausgefülltes
monastisches Leben 1n Thagaste führen. Im re 391 wurde anläfßßlich einer
Reıse ach Hıppo überraschend ZU Priester geweiht und vier re darauf ZU'

bischöflichen Koadjutor Ordiniert. Sobald E 396 die Leitung der 10zese
übernahm, Z1ing C w1e schon erwähnt, unverzüglich die Abfassung seiner
geistesgeschichtlich bedeutsamen Schrift De doctrina christiana. Zweifelsohne
War diese Schrift zunächst als eın Handbuch der Exegese für den gerade um diese
Zeıt VO  z den afrıkanıschen Kirchenleitungen mi1t 1LECUCHMN Predigtkompetenzen SCc-
STatteien Klerus bestimmt 2 Trotzdem wırd INa  a} VO seinem Inhalt her
mussen, dafß den Rahmen eines exegetischen Handbuches Sprengt. eın Vertasser

Dazu 1m einzelnen meıne Studie, Dıie Zeichen Z48:.753
De musıca : 14,

>1 De diversis uaestionibus L E: quaesti0
So Porta/E, Augustin, Sp 2300, Artikel 1n : "ThC (1909) S5p. 22  Z  /2;Eggersdorfer, Der Augustinus als Pädagoge und seıne Bedeutung für

Geschichte der Bildung (Freiburg Br. 139 Hill, De Doctrina Christiana:
Suggestion, 446, 1ın StPatr 6, 'Texte und Untersuchungen 81 (1962) 443446
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wendet sıch näamlich verade 1n dem Teıl, 1n dem sıch miıt dem antiıken
Bildungsgut kritisch auseinandersetzt, nıcht den Klerus, sondern die studie-
rende Jugend Z Daneben zielte ber De doctrina christiana zugleich uch auf ıne
Abrechnung mıiıt jenen bildungsfeindlichen Strömungen innerhal des Christentums,
A denen die Kirche Atrıkas se1it Tertullian und schon vorher nıe€e ATr WAarFr. Im
Orwort dieser Schrift wendet sıch Augustinus anderem uch ZeW1SSE
Charismatıiker die sıch bei der Lektüre der Heıiligen Schrift eiıner unmittelbaren,
gottgeschenkten Einsicht rühmten und den Wert des Studiums als Bedingung für
ein besseres Verstehen der bıblıschen Texte apodiktisch 1n Frage stellten. Dıie
Frontstellung des tür dıe Entfaltung der christlichen Lehre verantwortlichen
Bischots wAar sSOmMIt eıne doppelte: Auft der einen Seıite galt CD, die Verftfechter eınes
heidnisch-antiken Bildungsideals, die der christlichen Lehre überhaupt keine pOSI1t1-

erzieherische nd kulturelle Funktion innerhalb der Gesellschaftt ZULFautenN, 1n
die Schranken weısen, aut der anderen Seıte sollten die religiösen Schwärmer
un die Parteigänger des Irrationalen einem gründlichen Studium der Wıssen-
schaften bewegt werden.

Was den Wıssenschaftsbegriftf Augustıins betrifft, 15t abermals sehen, W 245

dıesen VOT allem auszeichnet, namlıch se1ne transzendentale Begründung. Gleich 1m
ErSIcnN der vier Bücher umtassenden Schriftt MS  a wırd der gesamteE Wissensstoff 1n
Wwel Teile, in Sachen un iın Zeichen aufgeteilt Z Von den Sachen wieder wird
Sanz 1M Sınne der Platoniker SCSART, dıe eiınen seı1en veränderlich, d16 anderen
unveränderlich. Augustin geht 6S natürlıch das Wıssen der Dınge in der
Transzendenz. Ihre Kenntnis 1St 1e] uch des christlichen Unterrichtes. Nur zählt
jetzt den veranderlichen Dıingen der ZEsAMTLE Komplex der in der Geschichte sıch
abspielenden Offenbarung. Dıe Gotteserkenntnis ber die Zeichenhaftigkeit der
ber siıch hinausweisenden Dinge wıird SOZUSAagCN die Erkenntnis der Zeichen-
haftigkeit der heilsgeschichtlichen Ereignisse angereichert. samtliche Ereignis-
S von denen 1n der Bibel die ede ISt, gehören DU Stott der 1n dieser Welt S1C
abspielenden Geschichte, da{fß s1e neben der Erkenntnis ihrer geschichtlichen Be-
dingtheit zugleıch och einen Erkenntnisüberschufß aufweisen, der ausschließlich auf
die Oiffenbarung CGottes zielt. Dieser Erkenntnisüberschufß lıegt ach Augustın eben
1m Zeichencharakter der heilsgeschichtlichen Ereignisse. Von da her VCIMAS uch
der Kirchenvater d1e einzelnen Teıle des Stottes der Heilsgeschichte sacramenta das
sınd heilıge Zeichen 27) NnCeNNCNH, weil diese die Aufmerksamkeit des Bibellesers

auf sıch zıehen, da{fß s1e zugleich auf den verweısen, der sı1e D Zwecke der
Offenbarung seiner selbst gleichsam inszenıerte, in die Szene setztie Das
Studium dieser heilsgeschichtlichen Zeichen, das will der biblischen Texte,
steht 1im Vordergrund des Bildungsprogramms, das Augustıin miıt seıner epochalen
Schrift De doctrina christiana definiıtıv Ausarbeıtete. Weil allerdings der biblische
Stoff prinzipiell uch Stoft der Geschichte und der Welt 1st, für dessen theoretisches
Ertfassen der 1n der Antıke geltende Wissenschaftszyklus zuständig WAar, unterstrich
deshalb der gelehrte Bischof die Notwendigkeit des Studiums ebendieser Wıssen-
schatten mı1ıt allen ihm Zur Verfügung stehenden Argumenten. reilıch wAarnfie

De doctrina christiana 1L, 39 58
Sıehe Anm.
Allerdings 1St eın eil des 111 und das ganze But IST in den Jahren 426/27

vollendet worden. Zur Datıerung sıehe ıim einzelnen meıine Habilitationsschrift, Dıie
Zeichen in der geistıgen Entwicklung un 1in der Theologie Augustıins, 11 Dıe
antımanıchäische Epoche (Würzburg 88

26 „Omnıs doctrina vel est vel s1ignOorum, sed 1CS5 peCIr sıgna discuntur.“ De
doctrina christiana B 2’ Zur weıteren Distinktion: Dıiıe Zeichen ı88 JII

27 Über dıe Verweisungsfunktion der Heilsgeschichte un! deren platonisch-onto-
logische „Umrahmung“: Die Zeichen 11 : 172—198
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uch Augustin VOr einem Wıssenschaftsbetrieb, der die Fundamente un die Ziele
nıcht genügend mitretlektierte. Eın Studiıum, das lediglich der Sammlung VO  3
Wıssen dient, wırd vVvVon ıhm lapıdar Cur10S1tas, Neugierde, 2 Wıssen-
schafrtliche Bıldung besitzt keinen Selbstwert, das betonen, wırd Augustin nıcht
müde. Wo ımmer eın Gelehrter S1C. dem Stoff allein zuwendet, als ware dieser für
sıch da, dort gebiert die Wıssenschaft den Hochmut, der die Menschheit auf die
Dauer 1Ns Verderben führt. Augustin beruft sıch dabej auf Kor 8,1 „Wıssen
auf, Liebe ber erbaut.“ Ohne die Liebe Wıssen ZUr ämonie. In einer
Predigt Z Johannesevangelium der Biıschof „Füge dem Wıssen die Liebe
hinzu und wird nützliıch werden das Wıssen, nıcht durch sıch elbst, sondern
durch die Liebe.“

Ziehen WIr eın esuümee und versuchen Wır abschließend die wichtigsten Impulse
AuUs der Lehre Augustins ber die Fundamente un: die Ziele christlicher Gelehrsam-
keit für die Gegenwart 1n den Blick bekommen. Das Imponierendste
Augustins Auffassung VO]  3 der christlichen Gelehrsamkeit 1St zweiıitelsohne deren
Geschlossenheit. Es gibt da be;i der Beantwortung jener Fragen, dıe uts Ganze des
Menschseıns gehen, keine Trennung von Wıssen un Glauben 1n dem Sınn, als
könnte die Wıssenschaft anderen Ergebnissen kommen als die Offenbarungs-
lehre Der Kirchenvater kennt noch nıcht jenes 1n der Neuzeıt entwickelte
Forschungsprinz1p, wonach der Wıssenschaftrtler SiC seiınem Stoff zuzuwenden
hätte, als ob Gott nıcht gäbe 3} Der Stoff jeglicher Forschung 1STt eın Teil
der Schöpfung. WwWann un ımmer der Gelehrte Wahres diesem Stoff
erkennt, entdeckt zugleich Spuren der Wahrheit, die für Augustin Gott 1St, un

dem das entdeckte Wahre seinsmäfßig Anteıl hat
Nun oll nıcht verschwiegen werden, da{(ß INa  — Augustin auch die

Verkümmerung der Naturwissenschaften während des Sanzen Mittelalters anlastet.
Weil die Beschäftigung MI1 den Wiıssenschaften der mit der Bıbel hintansetzte,
Sagt Man, habe das natürliche Streben des Menschen ach Erkenntnis der
Natur, der ımmer uch eın Stück theoretische Neugierde gyehört, unterbunden
oder zumindest eingeengt. Erst als 1ın der Neuzeıt ann der Prozeß der Emanzıpa-
ti1on zunächst der Natur-, dann uch der eisteswissenschaften A4US$ dem kırchlich
gebundenen Wiıssenschaftsverständnis einsetzte, habe bei den emanzıplerten Fächern
sofort uch der Erkenntnisfortschritt eingesetzt. Solange das kirchliche Lehramt
sıch aufgrund der überragenden Autorität Augustins eine Reviısıon ıhrer
Blockade den Wıssenschaften gegenüber Sperrte, kultivierte s1e 1n ihren eıgenenReihen iıne die Wırklichkeit nıcht mehr wahrnehmen wollende lgnoranz. Dıie
Beschwörung eines Bildungsdefizits iınnerhalb der katholischen Kirche in den
fünfzıger und Anfang der sechziger Jahre uUuNnseTes Jahrhunderts liegt Ja noch
nıcht WeIt zurück. Diese Kritık trıfft Augustıin insofern, als den Priımat in
der Erkenntnisvermittlung tatsächlich der Offenbarungslehre zusprach. Denn dar-
Au O  n allerdings nıcht C sondern manche der Ep1igonen, we miıt dem
Wissen ihrer eıit nıcht mehr souveran Ww1e umzugehen verstanden, den
verhängnisvollen Schlufß, wissenschafrtliche Bildung entspringe SAamt und sonders
der Neugierde, un die Kirche MUuUsSsse die Gebildeten die Kandare nehmen.
Beschäftigt INa  —3 sich allerdings ein wen1g näher gerade MmMit jenen Schriften, in

Siehe dazu den Brief Augustins Dioskur, epistula 118 und Lorenz, Dıie
Wıssenschattslehre Augustıins, 244—246

In Johannem, LraCctatus 27
30 Bekanntlich hatte Hu Grotius, der Autor des Satzes: ts1 eus NOL5daretur“ dieses Prinzıp nıcht atheistisch verstanden. Zur Interpretation siehe

chlette, nNntwort der frühen Neuzeıt, 156, 1m Sammelband, Wer 1St das
eıgentlich, Gott? Hrsg. Schultz (München 153—-164
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denen Augustın biblische Texte auslegt, SEAUNET INan darüber, 1n welcher Diıchte,
ber uch mMI1t welcher Aufgeschlossenheit das Wiıssen seıner Zeit gzew1ß kritisch

ate ZUS, 1n den inn der Texte tieter eindringen können. Auf unsere

Gegenwart übertragen bedeutet das Der gebildete Christ Orjıentiert sich beı der
Suche ach ntwort auf jene Fragen, die auf das Ganze des Menschseıns gehen,
primär der Lehre der Offenbarung 1n der Weıse, dafß sıch nıcht scheut, die
Offenbarungstexte VO Wiıssen unserer Zeıt her f befragen. strebt danach,
das Wiıssen der Zeıt in die Lehre der Offenbarung mit einzubringen, weıterfüh-
rende Antworten erhalten.

Folgendes 1St 1n diesem Zusammenhang ebenfalls och erwagenswert: Gerade 1n
bezug auf NSCIC Zeıt gilt tragen, ob WIr MITt dem Wıssen allein nıcht ımmer
mehr in eine Sackgasse geraten. Heute, da die Desillusion hinsichtlich einer
Heilserwartung selıtens der Wissenschaften uch die breıten Schichten der Gesell-
schaft ergreift und der Mensch angesichts des aum mehr überschaubaren un
registrıierbaren Wiıssens sıch wieder aufmacht aut die Suche ach dem Sınn, kann
eın zweckgebundenes, religiöses Bildungsprogramm w 1e€e das Augustins eiıne echte
Lebenshilte bedeuten. Denn WCIINHN Augustın, w1€e vezeligt, die Wissenschatten War

der Offenbarungslehre unterordnete, den 1nn und Z weck der Offenbarung selbst
jedoch ıin der Anleıtung zZUT CGottes- un! Nächstenliebe erblickte, ann dürtften
einem solchen Bildungsprogramm sıch Orientierende kaum „zerstörend 1n das
Gefüge der Weltordnung“ 31 der der menschlichen Gesellschaft eingreifen. Ins
Posıtive gewendet heifßt D Der nıcht alleın VO Intellekt, sondern uch VO)

Herzen her gebildete Chrıist und darın kulminiert das augustinisch-christliche
Bildungsideal wird uch verstehen, mMIt dem Wıssen selekt1iv umzugehen. 50

wichtig Wıssen 1n unserer technısch hochentwickelten Zivilisation uch seın mMags,
nıcht die Menge des Wiıssens macht den Gebildeten, sondern deren Tiefe im
Sınne Augustins: die Verankerung des Wiıssens 1n Gott. Eın ZEWISSET Verzicht auf
die enge Zugunsten der Tiete, das 1St CS, w as heute mehr denn Je notwendig, weil
Not wendend se1n scheint.

Noch als Mönch in Thagaste schrieb Augustın e1in Bu „Über die wahre Religion“.
Darın steht der vielzitierte S5atz, der se1in Bildungsideal mıt treffendsten
Ausdruck bringt: „Gehe ıcht nach aufßen, 1n di selbst kehre zurück; enn 1mM
inneren Menschen wohnt die Wahrheıt. Un wenn du deine Natur als wandelbar
gefunden hast, überste1ige auch dich selbst.“ 3° Man dart diesen Atz ıcht Ver-

stehen, als hätte se1ın Vertasser die sozialen Bezuge der Relıgion icht gesehen. So
verstanden ware gewiß nıcht christlich. Der Aatz besagt vielmehr, daß mıiıt dem

Begınn un: der zunehmenden Tiefe der Gotteserkenntnis un: der Gottesliebe das
ist miıt dem „Sich-selbst-Übersteigen” gemeınt der Mensch ETrST befähigt wird,
sıch seiınen Mitmenschen un auch den Dıngen dieser Welt gegenüber richtig VeEI -

halten, der mıiıt Augustın sprechen: alles aut (Gott hın ordnen.

Lorenz 1. Marrousl Sıehe die weıteren suggestiven Einwände VO:!  »3
Kritik dem Wissenschaftsbegrift Augustins, 1n der schon erwähnten Studıie VONn

Lorenz, 250
De era relıgı0one 3 9
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